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Zürich vor 90 Jahren

Die Vogelschau der Stadt Zürich, um 1847

von Fr. Schmid subtil und liebevoll ge-
zeichnet, durch H. F. Leuthold in Aqua-
tinta ausgeführt, wird jeden Zürcher zu
amüsanten Vergleichen reizen. Er denke
sich daneben eine Flugaufnahme der Stadt.

Dort ein Häusermeer, nur durch Fluß und
See, durch vereinzelte Grünanlagen und
Gärten durchbrochen, hier die Altstadt,
die nur zage über ihre geschleiften Fe-

stungswälle hinaus in die Landschaft greift,
und hier und dort einzelne Dörfchen am
Zürichberghang, zwischen Bäumen und
Wiesen «ennet» dem Schanzengraben und
der Sihl bildet. Das Sihlfeld, heute ein rie-
siges Wohn- und Industriequartier, war
wirklich noch ein Korn- und Ackerfeld.
Nur die Schienen des Badenerbähnchens,
das viermal im Tag vorüberschnaufte,
durchschnitten als Vorboten einer kom-
menden Zeit das weite Feld. Noch zählen
Unter- und Oberstraß auf dem maleri-
sehen Plan tausendmal mehr Rebstik-
kel als Häuser, in den Obstgärten rings
um das Kantonsspital sucht man vergeh-
lieh nach einem akademischen Viertel, und
Hottingen hat seinen Namen in weitem
Bogen auf seine Wiesen und Aecker ge-
schrieben. Im Stadtkern Umschau haltend,
tauchen dafür alte Bekannte unserer Vor-
väter und Väter auf, die wir Jüngern nur
vom Hörensagen und aus der Chronik
kennen. Die Bahnhofstraße, unser Stolz,
zieht sich als Fröschengraben der ehema-

ligen Stadtmauer entlang, mit Weidlingen
befahrbar vom See bis zum trutzigen
Rennwegtor. Vom Festungsgürtel der
Stadt sind noch einige Türme mit kurzer
Gnadenfrist stehen geblieben, der lange
Ketzerturm am Seilergraben, der 1878 fiel,
und der Kratzturm am Ende des obern
Fröschengrabens mit aussichtsreichem Bau-

garten, auf dem der Vater des Dichters
Ernst Zahn eine idyllische Gartenwirtschaft
betrieb. Erst 1865 ist aus dem einfachen
Neumarkt der vornehme Paradeplatz ent-
standen, bis 1819 hieß er noch einfacher
«Säumarkt». Dafür war der Talacker die
vornehmste und breiteste Straße Zürichs.
Da stand auch die Militärkaserne, die man
1798, als die Franzosen kamen, in aller
Eile aus einem alten Magazin herrichtete.
Die Gebäude aufgehobener Klöster ver-
wandelten sich um diese Zeit, da noch
keine Millionen-Baukredite bewilligt wur-
den, in öffentliche Bauten, so das ehema-

lige Augustinerkloster hinter dem Frö-
schengraben in die Hochschule, die Bar-
füßerkirche im Obmannamt ins Theater,
und das Dominikanerkloster im Oetenbach
in das düstere Zuchthaus. Wir finden auf

unsrem Stadtplan auch noch keine Quai-
brücke, die Bahnhofbrücke ist ein schmaler

Steg für Fußgänger und vom Platzspitz,
dem Zürcher Lustpark und Bürgergarten,
setzt eine Fähre zum Drahtschmidli hinüber.
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